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Standpunkt  |  Monshausen

Wird die 
UNWTO end- 
lich beginnen, 
die Verpflich-
tungen aus 
der 2030- 
Agenda im 
Tourismus 
Wirklichkeit 
werden zu 
lassen? 

Quo vadis, UNWTO?
Antje Monshausen, geb. 1980, ist Referentin für Tourismus und Entwicklung bei  
Brot für die Welt und leitet die Arbeitsstelle Tourism Watch seit dem Jahr 2012. 
Anlässlich des Internationalen Jahres des Nachhaltigen Tourismus für Entwicklung 
fordert sie eine Weiterentwicklung der Weltorganisation für Tourismus.

Antje Monshausen 
FOTO: BROT FÜR DIE WELT

Tourismuspolitik ist auch heute noch weitgehend 
Standortpolitik. Sie hört viel zu oft an der Stadt- 
oder Landesgrenze auf: Da buhlen Weinbaugebiete 
an der Mosel um die Gunst der Reisenden und kleine 
Karibikstaaten stechen sich beim Anwerben von 
Tourismus-Investitionen gegenseitig aus. Dieses 
›Leuchtturmdenken‹ ist einem weltweit verzweigten 
Wirtschaftsbereich wie dem Tourismus nicht ange-
messen. Bereits seit dem Jahr 1925 gibt es deshalb 
eine internationale Vereinigung der staatlichen Reise-
organisationen, die seit dem Jahr 1975 Weltorga-
nisation für Tourismus (World Tourism Organiza-
tion – UNWTO, vor 2003 WTO) heißt. Seit dem 
Jahr 2003 hat sie den Status einer offiziellen Son-
derorganisation der Vereinten Nationen. 

Das ›Leuchtturmdenken‹ im Tourismus ist klima-, 
sozial- und entwicklungspolitisch gefährlich. Wenn 
Staaten das Flugzeug als weltweit klimaschädlichs-
ten Verkehrsträger aus Sorge um die Wettbewerbs-
fähigkeit ihres Tourismus subventionieren, setzt eine 
Abwärtsspirale ein, die den Flugverkehr verbilligt 
und damit sein klimaschädliches Wachstum fördert. 
Gleiches gilt, wenn Kreuzfahrtschiffe unter der Flagge 
von Staaten mit niedrigen Arbeitsstandards fahren 
und damit den Wettbewerb um die billigsten Ar-
beitskräfte befeuern.

Keine Frage: Eine Welttourismusorganisation, 
die die Ziele und Werte der Vereinten Nationen in 
einem der größten und am schnellsten wachsenden 
Wirtschaftsbereiche fördern soll, hätte genug zu 
tun. Tourismusentwicklung ist mit Menschenrech-
ten, Biodiversität und dem Schutz benachteiligter 
Gruppen wie Kindern, Indigenen und Frauen eng 
verbunden. Und die UNWTO? Sie kennt all diese 
Herausforderungen, thematisiert sie gelegentlich am 
jährlich stattfindenden Welttourismustag oder ver-
öffentlicht Studien zu Frauen im Tourismus, zum 
Klimawandel oder zum Thema Frieden. Die Erkennt-
nisse der Studien scheinen allerdings nur theoretisch 

relevant. Praktisch kümmert sich die UNWTO in der 
Tradition eines internationalen Tourismusminister-
treffens lieber um den Abbau von vermeintlichen 
Barrieren, die ungehindertem Tourismuswachstum 
im Wege stehen. Das ist schließlich im Interesse ih-
rer Mitglieder, darunter – sehr untypisch für die UN-
Familie – einzelne Großkonzerne, wie Hotelketten 
und Reiseveranstalter. 

Im ›Globalen Ethikkodex für den Tourismus‹ der 
UNWTO haben sich Regierungen und Unternehmen 
verpflichtet, verantwortungsbewusster zu handeln. 
Überprüft wird die Umsetzung allerdings unzurei-
chend. Das Verfahren für Beschwerden ist unzweck-
mäßig und fällt meilenweit hinter die Ansprüche der 
UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschen-
rechte zurück. Besorgniserregend ist, dass ausgerech-
net eine UN-Organisation diese Erwartung nicht 
erfüllt. Gleiches gilt für breitere Partizipationsver-
fahren: Während andere UN-Organisationen die 
Beteiligung einer kritischen Zivilgesellschaft er-
möglichen, fehlen solche Konzepte bei der UNWTO. 

Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung 
(kurz: 2030-Agenda) ruft nach einer kritischen Über-
prüfung und Weiterentwicklung der Strategien im 
Tourismus – und damit auch der UNWTO. In den 
17 Zielen für nachhaltige Entwicklung wird der 
Tourismus vier Mal genannt. Das ist eine Anerken-
nung der großen Bedeutung des Bereichs, aber auch 
eine Mahnung, ihn endlich auf einen nachhaltigen 
Entwicklungspfad zu steuern. Die UN haben das 
Jahr 2017 zum Internationalen Jahr des Nachhaltigen 
Tourismus für Entwicklung ausgerufen. Wird die 
UNWTO endlich beginnen, die Verpflichtungen aus 
der 2030-Agenda im Tourismus Wirklichkeit wer-
den zu lassen? Oder wird sie mit einem ›Weiter wie 
bisher‹ die Vision einer fairen und gerechten Welt 
sabotieren? Die Internationale Tourismusbörse (ITB), 
die größte Tourismusmesse der Welt, nährt die 
Zweifel an einer Umkehr des aktuellen Trends.


